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  ̫Vorwort  

2ÀĚʁɻ VːÀëĖëĥĀÓÙĖġː +úíÎ÷ Àĥæ ÓíÙ ²ÙĖçÀĀçÙĀëÙíġˊ 2íÙ ıÙĖĚÎëĲĥĀÓÙĀÙĀ _ÙíĚġÙĖĲÙĖ÷Ù 2ĖÙĚÓÙĀĚ 

Broschüre soll ein Pilotteil des von uns 

angestrebten großen Projekts #ÈÚɯ Ɩƕȭɯ
)ÈÏÙÏÜÕËÌÙÛȯɯ !ÓÐÊÒɯ ÈÜÍɯ ËÐÌɯ 5ÌÙÎÈÕÎÌÕÏÌÐÛȭɯ #ÐÌɯ
ÝÌÙÚÊÏÞÜÕËÌÕÌÕɯ,ÌÐÚÛÌÙÞÌÙÒÌɯ#ÙÌÚËÌÕÚ werden. 

Die Architektur widerspiegelt stets Ideale und Alltag 

der Menschen, den Zeitgeist sowie soziale und politische 

Realien der Zeit. In unserer Arbeit liegt der Scherpunkt 

auf das veränderte Erscheinungsbild Dresdens, das aus 

den schonungslosen Flammen des Krieges 

hervorgegangen ist. 

Wir leben in einer schwierigen Zeit. Das ist die Zeit der 

Überprüfung von Grenzen, Gesetzen, Grundsätzen und 

Verträgen. Die Zeit der nächsten Veränderungen  Was wird sie 

uns diesmal bringen? Entwicklung oder Sackgasse, Wohlstand 

oder Katastrophe, Frieden oder Krieg? Und was bedeutet "uns"? 

Ist "uns" für uns alle oder nur für eine einzelne Gruppe von 

Nationen oder Staaten? Lehrt uns denn unsere Geschichte 

wirklich nichts? 

Beim Eintauchen in die Geschichte versuchen wir, Trends zu 

erfassen, die Muster von Ereignissen und Phänomenen, die 

Schicksale von Völkern und Staaten zu verstehen und das, was 

schon einmal und irgendwo passiert ist, mit den Ereignissen hier 

und jetzt in Verbindung zu bringen.  

Dr. Juri Tsoglin, Projektleiter, 
Vorstandsvorsitzender seit 2003, 
Dr.-Ing. für Kernenergieanlagen  



Sophienkirche am Postplatz   y

D 
ie Geschichte der Sophienkirche 
beginnt mit einem Franziskaner - 
kloster, das einmal an dieser Stelle 

gestanden hat.  

Nach Dresden kamen die Franziskaner 
zwischen 1240 und 1265  und erhielten zu 
dieser Zeit das Grundstück zur Bebauung. 
Der offizielle Verzicht der Franziskaner auf 
Macht, Besitz, politischen Einfluss und 
sozialen Aufstieg machte die neue 
Ordensgemeinschaft attraktiv. Erstmals 
wurde das Kloster 1272 als "Orden der 
Minderen Brüder" erwªhnt. 

Friedrich III. von Meißen (der Strenge) 
stiftete schließlich 1351 in Erweiterung der 
ursprünglich romanischen Kirche eine neue 
zweischiffige gotische Hallenkirche mit 
Doppelchor. Sie blieb der bauliche Kern der 
späteren Sophienkirche. 

Mit dem Beginn der Reformation in 
Sachsen wurde der Kirchenbau als 
"Zeughaus" (Waffenkammer), Proviantlager 
und Werkstatt genutzt . Auch das 
kurfürstliche Brauhaus befand sich dort. 
Dazu kamen noch Pferdeställe und 
Kutscherwohnungen.  

Die regierende Kurfürstin Sophie von 
Brandenburg, Witwe des Kurfürsten 
Christian I., entsprach 1598 einem 
entsprechenden Antrag des Rates der Stadt 
und wurde zur wichtigsten Stifterin des 

wieder genutzten Gotteshauses. Dies zu 
würdigen, wurde es 1602 als "Kirche zu Sankt 
Sophien" neu geweiht. Bis 1610 unterst¿tzte 
die Kurfürstin Sophie von Brandenburg die 
Kirche finanziell aus ihren Mitteln . 

Im Jahre 1737 wurde die Sophienkirche 
zur Hofkirche, außerdem wurde sie zwischen 
1737 und 1923 zur Wohn- 
und Wirkungsstätte für die 
evangelischen Kapellknaben. 

Im 19. Jahrhundert 
kam die Romantik in Mode, 
so verbreitete sich die 
idealisierte Gestaltung des 
Mittelalters. Der den Umbau 
ausführende Archi tekt 
Christian Friedrich Arnold, 
ein Schüler Gottfr ied 
Sempers, veränderte die 
Ansicht der Sophienkirche, 
die nun im neogotischen Stil erschien. Die 
Außenrekonstruktion dauerte von 1864 bis 
1868. Die Westfassade bekam zwei 66 m hohe 
Türme mit Sandsteinmaßwerkspitzen 
vorgesetzt, so dass der Eindruck einer 
gotischen Basilika entstand. 

Den Status der evangelischen Kirche 
Dresdens und der lutherischen Hauptkirche 
Sachsens als Hofkirche bewahrte die 
Sophienkirche bis zum Ende der Monarchie. 
Die Trennung von Staat und Kirche erfolgte 
im November 1918. 

Dresden, 1911 

Die Sophienkirche mit Goldenem Tor 
um 1800 
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